
Die gro&e Reise von A. H. Franke im Jahre 1717 

Von Gerhard B e r n b e C k 

Orthodoxie, Pietismus, Rationalismus, Aufklärung, Liberalismus sind 
Worte, die wie Kennziffern aus der Welt der Theologie zu verstehen sind. 
Sie lassen sich keineswegs in wenigen Worten dechWrieren, sondern man 
kann darüber ganze Bände &reiben. Wenn der eine seine Entha-en 
niedergeschrieben hat, so bedeutet das keineswegs, daß ein anderer doch 
wieder neue Entdeckungen zu machen vermag, wenn er diesen Kenn- 
ziffern zu Leibe rückL Eins k6nnen wir aber bei aUen Ergebnissen sagen: 
Niemand wind tiber d i e  grob B-en aus m m  
Tagen Scheiben können, ohne nicht irgendwie einmal auch auf den Namen 
Gießen zu stoßen und die Stadt mit ihrer Universität zu erwähnen. Seine 
Professoren, seine Studenten waren es, die in Gießen mit diesen Bewe- 
gungen der Orthodoxie, des Pietismus usw. erfüllt waren und die dann 
das Erlernte, Erlebte und Erfahrene ins Land hinaus trugen. Eine kune 
Ehdbnung in edmm Buch* @I mir AnlaD, einen Faidea auf%wm&m. 
Dort heißt es auf Seite 216: ,,In Gießen und Frankfurt warteten viele 
Freunde auf Fr." Ich schrieb an den Verfasser, was ihm Anlaß gegeben 
habe, gerade Gießen besonders zu erwähnen Ein Briefwechsel setzte ein 
und ich wurde auf den Verwalter des Frandte-Archivs in Halle verwiesen, 
der bestimmt zu weiteren Auskünften bereit und fähig sei. Dies war auch 
der Fall; denn eines Tages kamen 27 Seiten Fotokopien aus zwei Tage- 
büchern an, die in besonderer Weise auf diesen Aufenthalt von Fr. Bezug 
nahmen. Mit diesem Anfang war natürlich auch zugleich die Fortsetzung 
gegeben, nämiich zu ergründen, wer es war, der mit Fr. in Gießen in 
Berührung kam und was die Gründe waren, daß sie zu Fr. oder Fr. zu 
ihnen kam. 

Zum Verständnis nur ganz kun eine Lebensskizze von Fr. Geb. 1663 in 
Ltibedc, 1727 als Professor der Theologie in Halle verstorben. Mit sieben 
Jahren verliert er sehen Vater, mit 16 Jahren kmcht er C& Univensi- 
täten Erfurt, dann Kiel und Leipzig. Er wird Magister der Philosophie. 
Aus freiwilligem Entschluß lernt er z. T. im Umgang mit ausländischen 
Studenten die englische, französische, italienische, hoilBndische und russi- 
sche Sprde .  Der 24jährige erhält ein Stipendium zu einem Sonder- 
studium, das er in Lüneburg absolvieren soll. Dort erlebt er das, was wir 
in Kürze ,Bekehrungu nennen. ,Da ich midi niederlegte, glaubte ich nicht, 
daß ein Gott wäre, da ich aufstand, hätte ichs wohl ohne Furcht und 
Zweifel mit Vergießung meines Blutes bekräftigt." 

Zwei Tage vor Weihnachten kehrt Fr. im Jahre 1688 nach Leipzig zurüdr. 
Dieser Aufenthalt bringt ihm dann die Begegnung mit dem Vater des 
Pietismus, Ph. J. Spener in Dresden. Sp. hatte 1675 als Pfarrer in Frank- 

* Eri& Beyreuther: Augmt Hermann Frandce 
Zeuge dem iebendigen Gottes, Marburg lüSü 



furt a. M. seine .Pis desideriau gesäuieben, war dann Hofprediger in 
Dreaäen -0- Siedrre zu ,cdlLplf&a pietstbu haitbe Fr. zu- 
ntldist einmal unter den Studenten in Lei- verwirklicht. über 800 Stu- 
denk& kamen zu dem von Fr. aneekhdigtea ,colle8ia philobibIlcaY. Kein 
Wunder, daß dadurch, wie es in einer Beschwerde hieß, ,der geruhige 
Zustand der FakuitätU in Bewegung geriet. V6liig unerh6rt war es nodi, 
dai3 obendrein E w e r  und Bürgemfrauen zu diesen Vorlesungen in hellen 
Sämren kamen. Fr. weicht aus und hofft in einem Pfarramt zu Erfurt 
Eriüilung seines Lebens zu finden. Er wird entlassen. ,Bei Ver- 
meidung unausbleiblichen Schimpfs soll er sich binnen zweier Tage von 
dato von hier hinweg andemwohin begeben." Vier Monate zuvor war sein 
Gönner Spener ab Propst und Konsistorialrat nach Beriin berufen wor- 
den. Geradezu abenteuerlich ist der Weg, den Fr. schließlich nach G l a u b  
bed Halle und zur neu entstehenden Universität Halle fflhrt. 

Wen soil man nun mehr bewundern? Fr., den Professor der orientaiischen 
Spradien und damit auch den profunden Bibelausleger, oder den großen 
Prediger, der gelegentlich vor Tausenden sprach, oder den ersten Mann 
der evangelischen Christenheit mit seinen weltweiten Beziehungen, der 
zum Vater der äußeren Mission wurde, oder den großen PHdagogen, der 
U a den ersten nahwhemchaftiidwn Unterricht in seinen Schulen 
ehführ@ oder den großen Mann der helfenden Tat, der s&ii&iich insge- 
sgmthiaOOOKiar iaer~6e ,vondeniener1e lendasver1~eme 

,in Halle wurde der moderne Lekhqsmensch herangebildet. Aber an 
seiner Wiege stand nicht die Zwedunäßigkeit, sondern die iWmmigkeitU, 
so ist es zu seinem 300. Geburtstag in der ,Frankturter A u g ~ e n ' '  zu 
lesen. Wenn man den ganzen Mann verstehen will, so muß man wissen, 
was er Uber sich selbst schreibt: ,Ich bin in allen Dingen immer passiv 
gegangen, habe stiii gesessen und nfdit einen m t t  weiter getan, ab idi 
den Finger Gotte6 vor mir hatte. Wenn ich sah, was der Finger Gottes 
vorhatte, trat wie ein K n d t  hervor und brachte ohne Mühe und Sorge 
es zustande." 
Nun zur eigentlichen Sache, der ,großenu Reise. Im August dee Jahres 
1717 tritt Fr. eine große Reise an. Auf etwa sechs Wochen war sie be- 
e e t ,  sieben Monate wurden daraus. Dabei hält er sidi auch zweimal 
in Gießen auf. Ein Tagebuch wird sowohl von ihm selbst als auch von 
seinen Begleitern geführt. Beide Aufenthalte waren nur kurz. Der eine 
dauerte vom 6. bis 9. September, der andere vom 7. bis 12. Oktober. Leider 
~ u b s d b E h ~ v a m 9 .  bis 12. Oktober, dieesbeider Aus- 
Hihrliähit der Ubrigen Eintragungen bestimmt auch gegeben haben muß. 
t n s g k t  liegen die Fotokopien von 27 Seiten vor mir. in dem einen 
nug&u& heiß es, daß Fr. Sm in Giieaeai ,,mit cidgen H m  Proiemori- 
bus, sonäerlich denen Herrn Theologis, auch mit anderen werthen Mn- 
nern, Freunden und manchen studiosisu bespden  habe. insbesondere 
wird die Predigt am 9. September 1717 des Oberkhhenrats und Pro- 
fessors Bilefeld über Psalm 119 Vers 101 bis 105 erwähnt, deren Thema 
war: Wie das Wort Gottes den Menschen vor Sünden bewahre. 



War vemn3aBte Fr., gerde bei B. in -1 Dio An* 
i & r h n n n g e g e b e n . B d d c w a r e n d u r c h V ~ ~ v o n S p s i r a r z u ~  
Praiegnn ebenso war eil mit dem KoUegm in GMen 

der naEh den Eintr4m vem&i&entUch 3 twude.Ea 
sei 819egtban, daB Fr. und llday ihran Protektor alle Eim m?u?bkn, wah- 
r c n d d a s U r t e i i ü b e r B . v o n d e n K e n n e r n d e r ~ & b ~ d a g a -  
d w M s t  whü. Bilefeld und Ilaas hatten in Gießen dem Pidhaw8 zum 
M b r w h  verlmm die ~eziehuneen ptm Fthtdmus in r&mstadt, 
die Spener hatte, iieferten die Waffen zum Sieg. Frauen d e i t e m  dabei 
kdm geringe Rolle und ,Untem&piitigu wird Inin äie M a t h b  ge- 
~ E i a e m a b w i h d i s e D r q p l i d t M d e r ~ ~ < f P r l n ,  
da6 fast auf den Tag genau Fr. adne ,coiiegia phiiobibiica" in Leipzhl 
~ u n d P r o f . M a y i n G i d k n i m A n s ( n 1 u ß a n d e n ~ e n &  
abkündigte, ,er habe sich in dem Herrn ents&iosnen - - - die stätige 
Katdhnus- und bibikhe ObUne in seinem Hause zu tnibenu. Fr. 
mustre denlber Lei& verlassen, IKay rief einen RattaEdlWanz von 
Eingaben und V- hervor. Kein Wunder, deß Fr. auch bei May 
zu Ga& ist. ,,Herr D. Majw betet nach der Mahlzeit und daioui gingen wir 
aii8eifa erquidrt nadi HaueU. Sie müssen sidi sehr gut V- habem; 
denn bedm ZWdkn Aufenthalt im Oktober M t  es: ,- - uud Mt, da6 
der Herr Profeam (nHmwI Fr.) auf äen Sonntag die Reüigt vemi&ten 
mochte." Bibiiothek und Auditorium wurden durch den Pmhmor der 
BemimmMt und M e ,  Kortholt, gezeiet, der seit 17üü zu&&& das Amt 
dea Bibiiothekam versah. Als besondere Kuriosität wurde Fr, der ja so 
viei für die aibelverbreitung in deuta&er und in frc?mdan Spmdten getan 
hatte, eine tfnnicrche Bibel aw dem Jahre 1642 gezdet, äie au! V- 
sung der 8pliter nun kathoiit&en Glauben iibergetretenen KbniOfn Chri- 
sthe von Schweden geärudst wuräe, die eine TOCnter i3urUv Adoif8 war. 
Immerhio vennae der Eintrag aber coiiegia und auditoria unr mit einem 
gewiseenStalzertlillen;dennsiebeiunnmendasPrädikat:,--welche 
bemer sind aia die HaUd~en." 

Nicht verwunderiich erd~eint es, da6 Fr. den hortua botanicur bsafchtigt. 
EmtaudM wie erMllt der Tagealauf ist. Aiiein für den 8. 
sind unter brtlauf& Zahi 25 Begeg~~ungen Ein Herr Gott- 
rrhalk bedankt für die Aufnaäme seiner Kinder in die Schuh in 
Halle, ein Pfarrer Heirinond aus Wetziar veraniaßt einen Besuch in Wetz- 
iar, ein Sdiusk Hertllnp meldet sich ab ein H k  einer Pmü@ in Halle, 
deren Text er no& nennen kann: Sprüche Kap. 23 Ver8 26: Qil, mir Sohn 
dein Hert! und ,ist daäurcb gerührt und seine Frau für&ht. au& W". 
Ein Gegenbeim& im Haus des Sch& erfoigt. Meilern Bsnich geht 
voraus ein Beeuch bei dem Professor -er: ,- - der Herr Professor 

sich vöiii& seiner Seelen Zustand betreffend." M., nicht zu 
rerwcrhr;eln mit May, war Professor der Moral. 

, B q m ~ ~ B ü b ~ , ß O h U % ~ * h a W r R a a d -  
Prof. May bekommt ,,die königiichen Edicte, die discipiin 

der Univemität betreffend, iibergebenu. Die Abreise erfoigb um 8.30 Uhr 
i n d e r ~ e , u n d u m l U h r l r a m e n d i e ~ d e n i n ~ g a n .  



1 4 J e h r e r p ä t e r k o m m t O i e ß e n i m W ~ ~ ~ i n ) I e l l e ~ t n r O e f l e d e .  
Der Sdiüier und Nacbfoiger von Fr. hat zwischen einer Banifung aia H&- 
prediger nach KopenhaOm und einer Bedme aia Prof- nach Gießen 
zu wähien. J. J. ihmbwh entsrheidet sich fltr Gießen uuä übt dort eine 
Inuipc,abrricdraCOeseeiuctisTJtWeitarraNdcbSeukat~~üerBe- 
richt iefwe Vorghgera iiber Gießen den AuwWag dezu gegekn haben. 



Abb. 3 

August Hermann Francke, nach einem Stich von Vogel in Augsburg 1718 
(aus Mahling, Mirbt, Nebe: Zum Gedlchtnia August Hermann Franckes) 



Abb. 4 

Tagebucheintragung Seite 24 der Begleiter A. H. Franckes Uber den Aufenhalt 
in GieDen 
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Abb. Q 
Tagebucheintragung der Begleiter A. H. Frandcen Uber den Aufenthalt in Gienen in: 

,,Erwedcungu. 11. Oktober 1717 
Zu öoltrag Gerhard üernbedc 




